— 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. 


kilung. 


Donnerstag den 14. Juli 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Verona, 12. Juli. In einem fo eben erlaſſenen Armee: 
Befehl heißt es: Für dir Heiligkeit der Verträge, zählend 
auf die Begeiſterung der Völker Oeſterreichs, auf die Tapfer⸗ 


keit des Heeres, und auf natürliche Bundesgenoſſen, habe |tbeil, daß er unnbthig herausfordere, ein ſehr gelindes iſt) wurde ich ge⸗ 
Ohne Bundesgenoſſen | nöthigt, der Redaktion des betreffenden Blattes eine Mittheilung über das be 


der Kaiſer den Kampf begonnen. 
weiche Oeſterreich den ungünſtigen politiſchen Verhältniſſen. 
Der Armee-Befehl dankt den Völkern herzlichſt ſo wie der 
Armee, welche neuerdings gezeigt habe, wie unbedingt der 
Monarch bei künftigen Kämpfen auf ſie rechnen könne. 


vom Hauſe mit Beifall aufgenommen wurde. 

Turin, II. Juli Ein offizielles Bülletin theilt die Artikel des Waffenſtill⸗ 
ftandes mit. Die kriegfübrenden Armeen behalten ihre Poſitionen; die An⸗ 
griffs⸗ und Vertheivigungsarbeiten vor Peschiera verbleiben in ihrem gegen⸗ 


urin i 
en n98.Gonvention, Es 0 
Die kriegführenden Armeen verbleiben in den Stellungen, 
inne haben. — Die Eisenbahnen von Verona nach Peschiera und Mantua 
dernen vn n L um dieſe Feſtungen zu 
cc N „ n da 2 rovianti 
2 Zeitraum von 2 Tagen beenet fein ug‘ Mi er 
Die Convention iſt unterzeichnet von dem Marſchall Vaillant, Oberſt Mar⸗ 


timprep, General della Rocca, dem Feldzeugmeiſter Baron Heß und Grafen RK 


Mensdorf. 


Bologna, 12. Juli. Chevalier Maſſimo d Azeglio iſt geſtern Abend hier was 


angekommen und ward von der Bevölkerung mit unermeßlichem Jubel empfan⸗ 

— Seine Vollmacht erſtreckt ſich auf die vier nn — Be 
venna und Forli bis Catolica. 
Die päsſtliche Regierung hat eine neue Douanen⸗Linie zwiſchen Catolica 
und Peſaro gezogen. 


Preußen. 


Berlin, 13. Juli. [Amtliches] Der bisherige Kreisgerichts⸗ 
Rath Wagner zu Graudenz iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appel: 
lationsgerichte zu Marienwerder, 
partement des genannten Obergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſizes in Marienwerder und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
ſtatt feines bisherigen Titels fortan den Titel als Juſtizrath zu führen. 


Der Lehrer Büttner von dem evangeliſchen Schullehrer-Seminar ben, iſt das 


in Moers iſt in gleicher Eigenſchaft nach Bütow verſetzt worden. 
(St.⸗Anz.). 


[otterie.] Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten Klaſſe die von Frankreich gegebenen Zuſagen 
120ſter königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1200 Thlr.] anempfohlen. 
3 Gewinne zu 500 Thaler auf] Wort nehmen, 
Nr. 7800, 54,556 und 59576 und 3 Gewinne zu 100 Thaler auf offen liegen, 


auf Nr. 71,935 und 72,712. 


Nr. 20,893. 69,140 und 89 630. 
Berlin, 13. Juli. [Vom Hofe. ] 


folge die Abſchieds⸗Audienz und 
zollern, ſo wie die Miniſter v. 
und v. Bonin. 

um 2 Uhr fuhr Se. Königliche 
zurück. 


N St. A. 
Berlin, 13. Juli. Die ( ) 


1 „Preuß. Ztg.“ meldet: In Folge 
des zwiſchen Oeſterreich und Frankreich geſchloſſenen . 
iſt rn gt IM Marfche befindlichen Truppen der mobi⸗ 
len Armee die Ordre ergangen, in den it innehab 

—— „ zur Zeit innehabenden 


[Graf Wartensleben contra Ober⸗Staatsanwalt Schwarck.] den 
Mit Bezug auf das in Nr 320 unſeres Blattes abgedruckte Schreiben des Herrn] Ztg.“ erfolgt heut nachſtehende ſcharfe Replik der „Oſtd. 
Ober⸗Staatsanwalts Schwarck geht der „N. Pr. Ztg.“ das Nachſtehende zur a0 preußische Blätter über den öſterreichiſchen Antrag: 


Aufnahme zu: 
„Da der Herr Ober⸗Staatsanwalt Sckwarck in feinem Schreiben vom 10. Juli 
Erklärung und deren Inhalt einräumt, jo finde ich mich nur veranla t, 

noch Folgendes zur Erläuterung der Sachlage Agenden; Ju Nr. 76 8 

„Gerichtszeitung“ vom 2. Juli erſckien folgender Arükel: 

„In der Stadt trägt man ſich ſeit einigen Tagen mit den abenteuerlichſten 

Gerüchten über Vorgänge kun dem Ober⸗Staatsanwalt Schwarck und den 
Kirchenpatronen, we 3 

ettere ſollen, beleidigt durch die Aeußerungen des Ober⸗Staatsanwalts Schward 


ſeitens des Beamten 


bedar 


wohl kaum der Erwäbnung, daß an dieſen Gerüchten nicht ein wahres] preußiſchen Antrag „die deutſche Nation“ aufruft. — Ohne in das Geheimniß der 
Wort iſt und daß fie offenbar nur erfunden find, um das von gewiſſer Seite Verhandlungen zudem den Bundes Regierungen eingeweiht zu fein, muß man 


Im Oberhauſe wurde durch Lord Wodehouſe 

Lord Ruſſell das Telegramm des Kaiſers Mahler 5 1 7 
und die Baſis der Friedens ⸗ Brälis | In 

binzu, eine allgemeine Amneſtie jei | merkſam machen, 

Napoleon keinen Gebietszuwachs, was Erörterungen waren viel weitläuftiger, als aus der „Gegen⸗Ecklärung“ des 


. Juli. Das n n den Tert der Waf⸗ erſcheint mir aber überhaupt nicht zu einer, von mir keineswegs provocirien 
welche ſie jetzt IA AIR welches es ſich handelte, conftatirt iſt, als geſchloſſ 


I unter widerruflicher Einräumung der] dieſes „gebührenden Antheils“ feſiſtellt. 
Praxis bel dem Kreisgerichte daſelbſt, und zugleich zum Notar im De⸗ ſagt die Note vom 20. Juni, 


Se. königl. Hoheit der] Frankreich feſtgeſtellt haben wird. 
Prinz⸗Regent kehrte beute Morgen gegen 9 Uhr von Schloß Ba- ſo. Rückblicke auf das was geſchehen und nicht zu ändern iſt, ſind 
belsberg hierher zurück, empfing den aus St. Petersburg zurückgekehrten] müßig, unterlaſſen wir fie. Hr. 
Generalmajor Grafen Münſter, den Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel etwas Aehnliches vorgeſchlagen, 

und den General⸗Lieutenant Schmidt, und nahm den Vortrag des ſchen vom 5. und den öſterreichiſchen vom 7., zu den Akten 
Wirklichen Geheimen Raths Illaire, fo wie den militäriſchen Vortrag des zu legen. 
Generalmajors Frhrn. v. Manteuffel und des Generalmajors v. Alvens⸗ Preußen 

leben II. entgegen. Um 11 Uhr ertheilte Se. königl. Hoheit dem kaiſ. telegraphirt, 
Öfterreidhiichen Feldmarſchall Fürſten von Windiſchgrätz und deſſen Ge⸗ werden, 
empfing ſpäter den Fürften von Hohen⸗ Berlin die 
Auerswald, v. Schleinitz, v. d. Heydt lich, daß man zwiſchen der Alternative, die jetzt allein noch gegeben 


Hoheit nach Schloß Babelsberg] Villafranca beſchloſſen if, der Einladung nach Paris gewärtig zu fein, 


das von mir behauptete Factum der Griftenz der von ihm ausgeſtellten ſchrift⸗[rungen mit Siillſchweigen übergeben zu ſollen. Jeder Unbefangene hatte in 


che kürzlich auf der s Ubeteenbrn geſeſſen haben.] derſelben mindeſtens keinen Abbruch thun. 


n Plaidoyer, an denſelben Herausforderungen entſendet haben, auf welche] meldeten Aeußerung der „Preußiſchen Zeitung“ entnehmen zu müſſen, daß au 
ö ſo befriedigende — alſo zurüdnehmende — Erklärungen daß En Pe DE Denen, zu maſſen daß auch 
1 ſeien, daß die Herausforderungen hätten auf ſich beruhen können. Es reichif 


daß feine Erklärung nur zur Vorzeigung an Standesgenoſſen benutzt werden folle, 
ſo kann ich dies nicht zugeben. Ich konnte vielmehr die Benutzung in dieſem 
Sinne nur als unſere vorläufige Abſicht aussprechen, und habe auch dem ge⸗ 
mäß gebandelt. Erſt durch das Erſcheinen und die Nichtwiderlegung ie 
nes Artikels in Nr. 76 der „Gerichtszeitung“ (über welchen wohl mein Ur⸗ 


Befugniſſe als Theil und Mitglied des deutſchen Bundes verluſtig, weil es als 
europäiſche Macht in einen Krieg verwickelt wurde; und ſchließt der geſtellte 
Antrag nicht zugleich das Anerbieten ein, drei öſterceichiſche Armeecorps, unſer 
ganzes übercompletes Bundes⸗Contingent, den Befehlen des Beherrſchers Preu⸗ 
bens zu unterſtellen, damit er ſie führe, wohin Deutſchlands Sicherheit, Ehre 
und Machtſtellung es heiſcht? — Die Heerverfaſſung des deutſchen Bundes galt 
bisher, auch nach dem Uttheile competenter preußiſcher Militärs, als der tüͤch⸗ 
tigſte Theil der geſammten Bundesverfaſſung. Wir haben keinen irgend ſtich⸗ 
haltigen Grund vernommen, warum ſie jetzt plötzlich aufgegeben werden ſollte. 

Der ſchwerſte —und wie wir beſcheidentlich bekennen, uns unbegreiflich ſte 
Vorwurf aber iſt der, daß die Annahme des öſterreichiſchen Antrags die „Frei⸗ 
heit der Aktion“ in Frage ſtelle und „Deutſchland eine Kriegfüh⸗ 
rung aufnöthige, die es zu Grunde richten, welche die Streit 
kräfte der deutſchen Staaten auf den Organismus der alten 
Reichsarmee herabdrücken“ müſſe. Die Freiheit der Aktion! — Nun, 
da die „Preußiſche Zeitung“ doch einmal an „die deutſche Nation“ appel⸗ 
lirt, ſo müſſen auch wir, als ein unabhängiges Organ, uns erlauben, 
an die öffenlliche Meinung die Frage zu richten, ob nach ihrer patrio⸗ 
uſchen Erkenntniß jene Freiheit der Aktion, welche in dem konſequenten 
Beharren in der Nicht⸗Aktion den Ausdruck ihrer Freiheit fin⸗ 
det, die für Deutſchlands Gegenwart und Zukunft wünſchenswerth und zu⸗ 
träglich ſei? Sind Preußen und Deutſchland aber wirklich und thatkräftig in 
die Aktion eingetreten, dann giebt die Heeresverfaſſung des Bundes dem Ober⸗ 
feldherrn eine Freiheit des Willens und der That, die ihn befähigt und ermäch⸗ 
tigt, das geſammte Bundesheer, als eine unzertrennliche Einheit nach einem 
Gedanken zu leiten. „Ihm allein bleibt überlaſſen, den Operationsplan nach 
ſeiner Anſicht zu entwerfen, auszuführen und abzuändern, wie es die Umſtände 
fordern, und er iſt durchaus nicht verbunden, dieſen Plan vor der Ausführung 
irgend Jemand mitzutheilen.“ (Kriegsverfaſſung § 49.) „Der Oberfeldhert 
kann über die Aufſtellung, Bewegung und Verwendung der ihm anvertrauten 
Streitkräfte, auch die allenfalls nöthigen zeitlichen Detachirungen, nach ſeinem 
Ermeſſen verfügen.“ (Art. 54.) Nur die von Einem Staate geſtellten Korps 
ſoll er beiſammen halten, „wo dieſes ohne Nachtheile berückſichtigt werden kann.“ 
— „Er hat das Recht, die Befehlshaber der aus den verſchiedenen Korps ber: 
auszuziehenden Kavallerie: und Artillerie⸗Maſſen aus den Generalen des Bun⸗ 
desheeres nach ſeinem Ermeſſen zu ernennen.“ 6 57). — „Die Be 
ſtimmung der Militär + Straßen, die Anlage von Hoſpitälern und Maga⸗ 
Ant jo wie die Bezeichnung der Verpflegungsbezirke der Korps, überhaupt alle 

aßregeln zur Sicherſtellung der Armeebedürfniſſe und der Wohlfahrt des Hee⸗ 
res, ſind dem Oberfeldherrn (mit Beachtung der Eigenthumsrechte und unter 
dem nöthigen Benehmen mit den Landeskommiſſarien) lediglich zu überlaſſen.“ 
G. 59.) Er kann Militärs, welche ſich auszeichnen, ihren Landesherren zur Be⸗ 
lohnung empfehlen ($ 60), durch Armeebeſehle die nöthige Uebereinſtimmun 
in den Felddienſt des Bundesheeres bringen ($ 61); kurz der Oberſeldherr i 
($ 66) „mit ausgedehnter Vollmacht, durch nichts beengt“, verſehen, um „mit 
Kraft und Nachdruck ſeine Beſchlüſſe zu verfolgen.“ — Der Oberfeldherr hat 
das Recht, ſich den General-Quartiermeiſter, den dirigirenden General⸗Adſutan⸗ 
ten, den General⸗Auditor und den dirigirenden Arzt zu wählen, auch ſeinen 
Generalſtab ſelbſt zu beftellen (§ 81). Endlich ſteht ihm das Recht zu, alle Bes 
fehlshaber des Heeres zu ſuspendiren, jeden Untergebenen verhaften zu laſſen 
und ſummariſche Verhöre derſelben anzuordnen ($ 92); das Standrecht gegen 
rc G 95), das Martialgeſetz gegen Civiliſten im Feindesland (§ 96) zu 
verkünden.“ 

Wir glauben mit dieſen Auszügen aus der Heeresverfaſſung des Bundes 
zur Genüge nachgewieſen zu haben, daß dieſelbe eine einheitliche Leitung im 
Oberbefehl aufſtellt, welche grundſätzlich wie thatſächlich der Würde und der 
Macht Deutſchlands vollkommen entſpricht.“ 


Grof brit annien. 


London, II. Juli. [Bemerkungen der „Times“ über die Zus 
ſammenkunft von Villafranca.] „Um 9 Uhr beute Früh“, ſchreibt die 
„Times“, „ſollen der Kaiſer der Franzoſen und der Kaiſer von Oeſterreich eine 
Naa en zu Villafranca haben, nachdem Napoleon ausdrücklich den 

unſch geäußert hatte, daß eine ſolche freundſchaftliche Unterredung ſtattfinden 
möge. Der Waffenſtillſtand, welcher die Welt am steitage überraſchte, war 
von den beiden Hauptperfonen ohne Zuthun ihrer Miniſter verabredet worden, 
und es iſt nicht unmöglich, daß a die Grundzüge eines Friedens in der 
gleichen unceremoniödſen Weiſe feſtgeſetzt werden. Es ift das ein Verfahren, 
Aber was wird 8 e Wo ee nt 11 5 ug As 8 
i ; « Vortheile bietet. — Der Waffenſtillſtand war das Ergebniß ein e 
Die Eiſenbahnverwaltungen haben nach Berlin] des Kaiſers der Franzoſen und einer höflichen Antwort des Kaiſers von Oeſter⸗ 
ob die Truppenbeförderungen nunmehr noch ſtattfinden reich; das durch das plötzliche Aufhören des großen Kciegsgetümmels aufge⸗ 
bis jetzt fehlt ihnen jede Antwort. Möglich, daß man in he F er begierig — . 

ält, wei ; „und dramatiſchen Zwiſchenfällen eines jo unerwarteten Ereigniſſes, ma 

„ / ß Die Urkedn Me nhee Zweifel die in dem Geiſte 
des Kaiſers der Franzoſen waltende Ueberzeugung, daß eine Einſtellung der 
2 in dieſem Zeitpunkte für ihn ſehr gelegen und zweckmäßig iſt. 

ei dieſer Usberzeugung war es nicht ſchwer, ein Mittel zur Eröffnung einer 
Correſpondenz zu finden. Louis Napoleon drückte daher dem Kaiſer Franz 
Fade ſchriftlich ſein Bedauern darüber aus, daß er ſich in die Nothwendig⸗ 
eit verſetzt ſehe, Venedig zu bombardiren. Alles war bereit, die Flotte war 
zum Angriff fertig, aber das weiche Herz des Kaiſers der Franzo: 
ſen konnte die Bewegung nicht ertragen, welche ihm die M g⸗ 
lichkeit, jene ſchöne Stadt zu beſchädigen, verurſachte. Was ihn 
ſelbſt anbelangte, jo ging ſein ernſtlicher Wunſch dahin, jenes intereſſante 
Denkmal mittelalterlicher Kunſt zu verſchonen. Er legte feinem kaiſerlichen 
Gegner die Frage vor, ob ſich nichts thun laſſe, um eine ſolche ſchreckliche 
Nothwendigkeit zu verhüten. Das war eine ganz gute Entſchuldigung für ein 
Anerbieten von Seiten des Siegers und zu gleicher Zeit ein ganz anſtändiger 
Vorwand für den Beſiegten. Dem Kaiſer von Oeſterreich muß die Sache fo 
erwünſcht gekommen fein, wie eia Trunk Waſſer dem vermundeten Soldaten. (e 
Das Anerbieten kam in einem Augenblicke, wo er kein Vertrauen mehr zu ſei⸗ 
nem Heere und ſein Heer kein Vertrauen zu ihm hatte. Er konnte nicht um Frie⸗ 
den bitten und feinen Thron behalten; aber ein Waffenſtillſtand iſt etwas ganz 
Anderes. Ein Waffenſtillſtand it ein bloßes militäriſches Abkommen, dem 
manchmal eine Erneuerung des Krieges folgt, wie in den Jahren 1813 und 
1849, wo der Waffenſtillſtand den Wendepunkt zwiſchen öſterr. Niederlagen und 
diterr. Siegen bezeichnete. Durch einen Waffenſtillſtand war Franz Jeſeh ge⸗ 
rettet. Er nahm ihn mit einer Sprödigkeit an, welche ſeine Freude ſchlecht 
verhehlte, und mit einem auf Wahrung des Scheins gerichteten Streben, dem 
Napoleon im Hinblicke auf ſpätere Zwecke vielleicht gern freundlich entgegenkam. 
Das wären ungefähr die auf der Oberfläche liegenden Gründe, welche den Kai⸗ 
ſer der Franzoſen vermögen konnten, das erſte Kapital feiner militäriihen Lauf⸗ 


trittene Faktum zu machen. Eine, auch ungeachtet ſolcher herausfordernder 
unwahrer Angaben, noch aufrecht zu erhaltende Diskretion konnte vernünf⸗ 
tigerweiſe nicht verſichert werden und iſt auch nicht verſichert worden. Jede 
dem entgegenſtehende Auffaſſung muß ich als unbegründet zurückweiſen. — Be⸗ 
treffend die vom Herrn Ober⸗Staats⸗Anwalt in ſeinem Schreiben vom 10. Juli 
angeführten „Ergänzungen“ über einen Theil des Hergangs vor Ausſtellung 
der Erklärung, jo kann von einer „Ungenauigkeit“ oder „Verſchweigen“ mei: 
nerſeits nicht die Rede fein, da es ſich nur um Feſtſtellung der Thatſache han⸗ 
daß die ſchriftliche Erklärung vom Herrn Ober⸗Staats⸗Anwalt abgegeben 
nicht aber um die Erörterungen, welche derſelben vorangegangen waren. 
dieſer Beziehung müßte ich den Herrn Ober⸗Staats⸗Anwalt darauf auf⸗ 
daß auch ſeine „Ergänzung“ noch „ungenau“ iſt. Denn jene 


Herrn Ober Staats⸗Anwalts entnommen werden kann. — 
Beiſpielsweiſe wird ihm der Umſtand erinnerlich ſein, 


daß er an⸗ 
fänglich unter Berufung ef fein Amt die Ausſtellung einer 
ſchriftlichen Erklärung überhaupt verweigerte. — Die vom Hrn, 
Ober⸗Staatsanwalt begonnene Mittheilung ‚jener. ftattgefundenen Erörterungen 


Zeitungs⸗Polemik geeignet. Somit betrachte ich die letztere, nachdem das Fat⸗ 
en. 

Graf Wartensleben, 
Hauptmann im Generalſtabe. 


Deut ſchlan d. 


rankfurt, 12. Juli. Alles, was man bisher von den Ver⸗ 
ungen zwiſchen den beiden Kaiſern weiß, beftätigt vollkommen, 
jedem Urtheilsfähigen bei der erſten Nachricht von direkten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Monarchen klar ſein mußte, daß ſie die Ab⸗ 
ſicht haben, den Frieden ohne die Einmiſchung dritter Mächte zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Man beruft ſich zum Beweiſe des Gegentheils auf 
die Walewskiſche Note, man behauptet, Graf Walewski habe in dieſem 
Aktenſtück den übrigen Mächten die Zuſicherung ertheilt, daß ſie ihren 
gebührenden Antheil an der Ordnung der italieniſchen Streitpunkte er: 
balten ſollen. Man ſollte doch nicht überſehen, daß Frankreich, mit 
Oeſterreich einig geworden, es in den Händen hat, dieſen Antheil ab» 
zumeſſen. Eben die Walewskiſche Note iſt es, die bereits das Maß 
„Die Regierung des Kaiſers, 
wird im geeigneten Augenblick nöthigen⸗ 
falls ſelbſt die Mächte zur Theilnahme auffordern, damit ſie alle mit 
ihr zuſammenwirken, um der Regelung dieſer Frage ihre Anerkennung 
zu geben.“ In dieſem Satze, vor der Schlacht von Solferino geſchrie⸗ 
Programm Frankreichs für den Friedenskongreß gegeben. 
Man wendet ein, Preußen und England haben von den Erklärungen 
der franz. Regierung Akt genommen, Lord John Ruſſell habe, eben auf 
geſtützt, Preußen die Neutralität 
Allein man kann nicht mehr thun, als Frankreich beim 
und fo weit die Erklärungen der franzöſiſchen Regierung 
bat fie nichts weiter zugefagt, als daß die Mächte eingela⸗ 
den werden ſollen, die Ordnung der Dinge gut zu heißen, welche 
Schlimm, daß es ſo iſt, aber es iſt 


lin, den 12. Juli 1859. 


v. d. Pfordten hat, wie ich hoͤre, 
nämlich beide Anträge, den preuß i⸗ 


Oeſterreich wird damit einverſtanden ſein. 
thun? 


iſt, ſchwankt, — entweder das fait accompli anzuerkennen, das in 


um wie 1856 zu unterſchreiben, oder ohne Rückſicht auf Zuſagen und 
Noten ſich das Recht zu wahren, auf welches eine europziſche Stellung 
den Anſpruch giebt und durch deſſen Wahrung allein dieſe Stellung 
ſich behaupten ließ. Qui menace doit frapper! (Bank⸗ u. H. 3.) 


Oeſterrei cp. 


Wien, 12, Juli. [Der neue Konflikt am Bundestag.] Auf den, 
öſterreichiſchen Antrag beim Bunde betreffenden Artikel der „Preuß. 
Poſt“. „Als geſtern 
1 die ſämmtlichen Bun 
desarmeen zu mobiliſiren und dem Prinz⸗Regenten von Preußen den Oberbe⸗ 
fehl zu übertragen — ein heſtiges Geſchrei erhoben, glaubten wir ſolche Aeuße⸗ 


dem Antrage der öſterreichiſchen Regierung einen Akt der Deferenz (2) und des 
höchſten Vertrauens gegen den Prinzen von Preußen, ſo wie der Anerkennung 
der hervorragenden Stellung des Staates erblickt, deſſen Leitung dem ritterlichen 
Fürſten zuſteht. Daß dieſe Deferenz, dieſe Anerkennung auf legalem Wege 
ihren Ausdruck finden ſollte, konnte — unſerer Anſicht nach — dem Werthe 


Wir ſind deshalb um ſo peinlicher berührt, aus der heute telegraphiſch ge⸗ 


enannte Blatt ſich mit einer gewiſſen Bitterkeit gegen den öſter⸗ 
en Vorſchlag ausſpricht und zur Entſcheidung zwiſchen dieſem und dem 


iſſe bahn zu ſchließen. Der Feldzug iſt vollſtändig und obne Wechſelfälle in Be 
be mihliebig aufgefaßtr Verfahren des Ober: Staatsanwalt? Schwarck im Pu⸗ aus dieſer „Appellation an das deutſche Volk“ in dem miniſteriellen zug auf den Erfolg. Die Oehertelcher waren in das Gebiet ſeines Bundesge⸗ 
blitum zu mißkreditiren. Bei dem unparteiiſchen und gebildeten Theil des Pu⸗ berliner Blatt zu der Schlußfolgerung gelangen, daß die übrigen deutſchen] noſſen eingefallen. Louis Napoleon hatte fie daraus vertrieben und Vergel⸗ 


blitums werden ſolche Mandver natürlich keinen Erfolg haben.“ 

Da dieſer Artikel unwiderlegt kleb. ſo ſah ich mich veranlaßt, der Re⸗ 

bactiom der,, Gerichtszeitung“ die Materialien zu einer Berichtigung an die 

3 „worauf ſeitens der genannten Redaction der (nicht ganz voll» 

drud meines Schreibens erfolgte, und von hier aus ohne mein Ju⸗ 

ch in andere Blätter überging. Ich bedaure, daß der obige Artikel 

eines, wie ich annahm, in der Juriſtenwelt geleſenen Blattes dem Herrn 
A sener Aua wie er üngiebt, bis jet nich 

ng vom 10. 
Initiative zu beflen Widerlegung ergriffen haben würde; auch glaube ich, daß 


zu Geſicht gekommen it, | erſehen, d 
Juli glaube ich, daß er andernfalls wo 2 1155 hen „runde, n Bind in d. mei 0 | 
U en wird, einen Antrag an den Bund zu bringen, welcher die geſammte Heeres⸗ 
dam manches „Unverſtändliche“ klarer geweſen wäre. — Wenn der Herr Ober⸗ macht Deutſchlands den Befehlen des Prinz⸗Regenten von Preußen unterordnen 
Staatsanwalt Übrigens eine Berſicherung Lea n erhalten zu haben behauptet, ſoll, weil 10 10 . 155 


tung für ihre Invaſion geübt. Er hat öſterreichiſche Fahnen nach Paris 
geſandt, und Siege an der Spitze eines franzöſiſchen Heeres erkämpft. b = 
rend feiner ganzen früheren Laufbahn konnte er ſich nie mit = omme⸗ 
ner Sicherheit Fr das Heer verlaſſen, denn er hatte ſich nicht 117 Soldat ge⸗ 
zeigt; jetzt iſt er in dieſer Hinſicht fiber. Was war natür icher, als daß 
er den Wunſch hegen ſollte, nach Paris zurückzukehren und feine Lorbern zu 
tragen, jo lange fie noch nicht welk find? Das ift doch jedenfalls beſſer, als 
in dem berüchtigten Feſtungs⸗Viereck einen Unfall zu erleben. Konnten ſich 
doch tauſenderle Dinge ereignen. Die Sümpfe am Mincio hauchen ſieber⸗ 
ſchwangere Dünfte aus, und ein Fieber konnte verheerender wirken, als eine 
Schlacht. Weßbalb follte er warten und ſich die Zähne an jenen feſten ſteiner⸗ 
nen Mauern eintennen? Er hatte den Fuchs nach einer glänzenden Verfol⸗ 


Regierungen oder doch die überwiegende Mehrzahl derſelben den öſterreichiſchen 
Antrag als den zweckmäßigern, der Sachlage entſprechendern erkennen. S 
wäre denn die Appellation nicht ſowohl gegen den Biterreihiihen Vorſchlag, 
als gegen die übereinſtimmende Anſicht der übrigen Bundesregierungen gerichtet, 
m Intereſſe Deutſchlands, im Intereſſe Europa's beklagen wir dieſen Diſ⸗ 
[ons aufs Tieſſte Wir ſind von dieſer beklagenswerthen Thatſache um ſo leb⸗ 
ſter ergriffen, je mehr wir aus den Argumenten der „Preußiſchen Zeitung“ 
ihr Artikel unter der Einwirkung einer gewiſſen Aufregung geſchrie⸗ 

Wie wäre ſonſt zu erklären, daß Oeſterreich die Befugniß beſtrit⸗ 


2 


9 
eſterreich zugleich kriegführende Macht iſt? Iſt unſer Land feiner 


—— — 


— 


gung und beinahe ohne Hinderniß in feinen Bau getrieben, und es lohnt ſich 
aum der Mühe, ihn auszugraben. So denkt der Kaiſer, läßt den zuverläffigen 
alten Vaillant zur Bewachung zurück, giebt ſeinem Pferde die Sporen und 
reitet nach Paris. Wir haben nun die auf der Hand liegenden Gründe, welche 
beide Kaiſer veranlaſſen konnten, einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, nachdem 
man einmal die Schwierigkeit, ihn vorzuſchlagen, überwunden hatte, angeführt. 
Es ſcheint uns jedoch, daß dieſe Gründe nicht weniger auf eine Nichtwieder⸗ 
aufnahme der Feindseligkeiten hindrängen, und daß es andere, noch wichtigere 
giebt, welche den Friedens⸗Hoffnungen günſtig ſind. Bis jetzt hat der Kaiſer 
der Franzoſen ſich noch nicht ernſtlich mit ſeinem Clerus entzweit; die nächſten 
Schritte aber, die er bei einer Fortdauer des Krieges hätte thun müſſen, würden wohl 
kaum eine andere als eine ungünſtige Wirkung auf ſeine Beziehungen zu Rom haben 
ausüben können. Er hat die Aufgabe, Ungarn zu revolutioniren, noch nicht auf ſich ge⸗ 
nommen; allein die Brandfackel war bereits angezündet und der Augenblick ſeſt⸗ 
geſetzt, wo er fie ſchleudern ſollte. Der Krieg iſt ſehr koſtſpielig, und ſelbſt 
30 Millionen ſind eine Summe, die ſich durchbringen läßt, und wenn das ein 
Genuß iſt, den man ſich von Zeit zu Zeit gern einmal machen will, ſo iſt es 
weiſe, Maß zu halten und aufzuhören, ehe man ſatt iſt. Dazu kommt noch 
der Ruhm und Vortheil der Großmuth. Niemand weiß beſſer, als 
Louis Napoleon, wie vortheilhaft es iſt, nicht alles das zu thun, was er ohne 
Frage thun könnte. Wenn er genug gethan hat, um Franz Joſeph zu über⸗ 
zeugen, daß er ihn in der Hand hält und jeden Augenblick, wo er Luſt hat, 
drücken kann, fo hat er daran beſſer gethan, als wenn er nach Wien mar: 
ſchirt wäre. Vielleicht iſt es möglich, aus einem gedemüthigten Feinde einen 
dankbaren Freund zu machen. Napoleon III. verſteht es, an der Spitze einer 
Werbeſchaar von 150,000 Mann Freunde zu werben. Das jetzt ſo loyale 
Rußland ward durch den kräftigen Händedruck, welchen er ihm auf der Krim 
gab, in den Kreis ſeiner Vertrauten aufgenommen. Das Glück hat ihm ein 
großes Spiel in die Hand gegeben, und er kann zugleich edel und mit Vor⸗ 
theil ſpielen. Angenommen, er giebt Sardinien einen Theil feiner Beute 
und läßt Venedig den Oeſterreichern als Lohn für ihre raſche Unterwer⸗ 
fung. Die Römer mögen klagen und die Zeitungen mögen ihn an ſein Ver⸗ 
ſprechen erinnern, daß Italien von den Alpen bis zur Adria frei ſein ſolle; 
aber ein paar wohltönende Beſtimmungen werden machen, daß dieſes Verſpre⸗ 
chen dem Ohre wie erfüllt klingt, und als Antwort auf alle kleinlichen Bekrit⸗ 
telungen kann der Kaiſer der Franzoſen der Welt zwei europäiſche Mächte er⸗ 
ſten Ranges zeigen, die ſeine Feinde geweſen waren und jetzt ſeine Freunde 
find; er kann auf Rußland und Oeſterreich zeigen, die er beide gedemüthigt und 
beide verſchont hat. Wir ed alle dieſe Erwägungen rathen zum Frieden. 
Darauf kann man fi verlaſſen, daß der Kaiſer der Franzoſen dem Kaiſer Franz 
Joſeph nicht blos deshalb eine Friſt geſtattet hat, damit derſelbe ſich gezogene 
Kanonen anſchaffe und ſeine Reſerven aus Oeſterreich heranziehe, und Franz 
Joſeph nicht in der bloßen Hoffnung, daß ſein von Waffen ſtarrendes Viereck 
ein paar Monate ſpäter genommen werde, und damit Ungarn Zeit habe, ſei⸗ 
nen Theil zur Verwirrung beizutragen, dieſe Gabe angenommen hat. Wir ha⸗ 
ben genug von Louis Napoleons militäriſcher Politik geſehen, um zu wiſſen, 
daß er die kurzen Wettrennen liebt. Er hat gelernt, daß Frankreich den Krieg 
liebt; aber er hat auch gelernt, daß ein Krieg, um populär in Frankreich zu 
fein, kurz und glüdlich ſein muß. Wofern Oeſterreich nicht fo unvernünftig iſt, 
auf Behauptung der Lombardei zu beſtehen und ſich zu weigern, für die Zu⸗ 
kunft auf ſeine Einmiſchung in Italien zu verzichten — eine . die 
wir uns nicht denken können, da ſie einer geiſtigen Blindheit gleichkommen 
würde — erwarten wir keine Waffenthaten — 5 am Mincio. Das italieniſche 
Heer hat ſeine Lorbern gepflückt und kann zufrieden ſein. Die Rheinarmee iſt 
noch nicht vollſtändig beiſammen und wird — wie uns der „Moniteur“ in ge⸗ 
ziemender Weiſe mittheilen wird — nur dazu dienen, einem etwaigen, gegen 
die Integrität des franzöſiſchen Reiches gerichteten ehrgeizigen Unternehmen 
Preußens Einhalt zu thun.“ 

[Koſſuth und Ledru⸗Rollin.] Ein Brief aus London, vom 
4. Juli, von zuverläſſiger Seite, enthält unter Anderem: Nicht lange 
vor Koſſuths Abreiſe von London traf Ledru⸗Rollin bei erſterem zufällig 
einen Franzoſen, den er als einen geheimen Agenten Louis Napoleons 
kannte. Ledru⸗Rollin ſtellte Koſſuth darüber zur Rede, worauf letzterer 
erklärte: „er habe einen unwiderruflichen Entſchluß gefaßt, nämlich den, 
mit Louis Napoleon und dem Kaiſer von Rußland zuſammenzugehen 
(ipsissima verbal). „Dann — fagte ihm Ledru⸗Rollin — find Sie 
ein Verräther, wenn Sie nicht eine dupe find! — mais je crois que 
vous serez dupe!“ Die Quelle, aus der ich dies erzähle, iſt ſo gut, 
als ob ſie eine der beiden Perſonen ſelbſt wäre. Daß Koſſuth eine 
eigene Rolle ſpielt, iſt mir zur abſoluten Gewißheit geworden. Noch 
zu Anfang dieſes Jahres hat er ſich in ſeinen Beiträgen zu dem Blatt 
Mazzini's („Pensiero ed Azione“, November 1858 und Januar 1859 
in dem Artikel über „Vergangenheit und Zukunft“) der ſtärkſten und 
beleidigendſten Ausdrücke über Louis Napoleon bedient, und ich weiß mit 
vollkommener Gewißheit, daß er ſchon Monate vorher mit demſelben 
beſtimmte Verabredungen getroffen hatte. Dieſe Thatſache iſt der öfter: 


reichiſchen Regierung bekannt. 


* Breslau, 14. Juli. Nach einer geſtern ſpät Abends wahr: 
ſcheinlich auf telegraphiſchem Wege hier eingangenen Ordre iſt der für 
heute Morgen beſtimmt geweſene Ausmarſch des Füſilierbataillons 19. 
Infanterie⸗Regiments nicht erfolgt. 
auf dem Marſche befindliche Truppen neuerdings Contrrordre erhalten, 
und das 1. Bat. genannten Regiments kehrt ſchon morgen nach Bres⸗ 
lau, das 2. Bataillon nach Brieg zurück. (Vergl. den Artikel „Ber⸗ 
lin“ an der Spitze der Ztg.) Hiernach werden auch die Truppenzüge 
des 5. Armeekorps, welche bekanntlich morgen auf den dieſſeitigen Ei⸗ 
ſenbahnen beginnen ſollten, unterbleiben. 


Breslau, 13. Juli. [Perſonal⸗Chronik.] Ausgeſchieden: Der emeri⸗ 
tirte Poſtmeiſter Krinke zu Bunzlau aus der Reihe der Inhaber einer Central⸗ 
Seidenhaspel⸗Anſtalt, und iſt an ſeine Stelle der Fabrikant J. E. Friedrich 
daſelbſt getreten. n verliehen: Dem ſtädtiſchen Brückenzoll⸗Einnehmer 
Julius Müſſig zu Breslau für die vollführte Lebensrettung des Knaben 
Alexander Kurz das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr. Konzeſ⸗ 
ſionirt: 1) Der Kaufmann F. Kimmel in Breslau als Unteragent der Ver⸗ 
icherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ zu lich 7 Der Kaufmann R. Walter 
in Waldenburg als Unteragent der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
haft zu Stettin, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Kauf: 
mann Frilſch daſelbſt. 3) Der Kaufmann F. W. Wehner in Waldenburg als 
Unteragent der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft an Stelle des zeit⸗ 
herigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Lotterie⸗Einnehmer Schützenhofer daſelbſt. 

eſtätigt: 1) Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Frauenwaldau, 
Ernſt Krauſe, zum evangeliſchen Schullehrer in Dromsdorf Eiſendorf, Kreis 
Striegau. 2) Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Katholiſch⸗Hammer, 
Philipp Zimmermann, zum katboliſchen Schullehrer und Organiſten in Biſch⸗ 
dorf, Kreis Neumarkt. Ertheilt: Die Konzeſſion für den bisherigen Hilfslehrer 
Wilhelm Walke zur Errichtung einer Privat⸗Elementar⸗Schule für katholiſche 
Knaben in dem Waiſenhauſe zur heiligen Hedwig in Breslau. 5 

Beſtätigt: 1) Die Vokation für den bisherigen Paſtor secund. Superinten⸗ 
denten Anders in Glogau zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinden in Roſen⸗ 
bain und Goy, Kreis Ohlau. 2) Die Vokation für den bisherigen Pfarrver⸗ 
weſer in Bralin, Gottlob Erdmann Julius Pogantke, zum zweiten Prediger 
der evangeliſchen Gemeinde in Poln.⸗Warlenberg. 3) Die Volation für den 
bisherigen Pfarrverweſer Johann Karl Wilheln Kleinert zum Pfarrer der evan⸗ 
geliſchen Kirchgemeinde von Pirſchen, Kreis Neumarkt. N 

Befördert: 1) Der Kammergerichts⸗Rath von Rönne zu Berlin zum Vice⸗ 

räſidenten bei dem Appellationsgericht zu Glogau. 2) Der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
otopf zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗Gericht zu Sagan mit der Function 
als Gerichts⸗Kommiſſar in Halbau. 3) Die Auskultatoren Glatte zu Bunzlau 
und Röhr zu . zu Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien. 4) Der Kreis⸗ 
erichts⸗Sekretär, Kanzlei⸗Director Gundrum zu Goldberg er Appellations⸗ 
Berichts⸗Sekretär. 5) Der Büreau⸗Aſſiſtent, Kalkulator enzel zu Sprottau 
zum Sekretär, Salarienkaſſen⸗Kontroleur und Sportel⸗Reviſor beim Kreisgerichte 
zu Löwenberg. 6) Der interimiſtiſche Büreau⸗Aſſiſtent König zu Seidenderg 
definitiv zum Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten. 7) Der Büreau:Diätar Opitz 
u Goldberg zum Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten. &) Der Büreau⸗Diätar 
Jabrisch zu Freiſtadt, desgleichen. 9) Der Büreau⸗Diätar Ilgner zu Lüben 
zum Buüreau⸗Aſſiſtenten beim Kreisgericht Sagan. 10 Der Büreau-Diätar 
Lauterbach zu Liegnitz zum Büreau⸗Aſſiſtenten beim Kreisgericht Sprottau. 
11) Der Bureau » Diäter Müller zu Görlitz zum Büreau⸗Aſſiſtenten beim 
Kreisgerichte zu Lauban. N lreau: 
mist den Bureau Aſſſſtenten beim Kreisgerichte zu Sagan. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


13) Der Büreau⸗ 
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Kreisgerichte zu Goldberg. 14) De 


Ebenſo haben ſämmtliche bereits ! 


gen 1% Thlr. über geftriger Notiz. 


12) Der Büreau:Diätar Aue zu Görlitz zum interi⸗ C 


1634 


Diätar Hoberg zu Rotbenburg zum interimiſtiſchen Büreau⸗Aſſiſtenten beim 

h t „Der Civil⸗Supernumerar Seidelmeyer zum 
Büreau⸗Diätar. 15) Die Kanzlei⸗Diätarien Welz 8 Freiſtadt, Bösler zu Ro⸗ 
thenburg, Killmann zu Lüben und Huhn zu Sprottau, zu Kreisgerichts⸗ 


Kanzliſten. 
3 Br 1) Der Ober⸗Steuertontroleur v. Manſtein in Ober⸗Glogau zum 
Steuer⸗Einnehmer und Salzfaktor in Köben. 2) Der Haupt⸗Amtsaſſiſtent Rit⸗ 
ſchel in Oppeln zum Ober⸗Grenzkontroleur in Neurode. 3) Der berittene Steuer⸗ 
Aufſeher Hoffmann in Trebnitz zum Haupt⸗Amtsaſſiſtenten in Breslau. 4) Der 
Steueraufſeher Steyer in Breslau zum Haupt⸗Amtsaſſiſtenten daſelbſt. 49 
1 Wenzly in Hayn zum Zolleinnehmer in Schlaney. 6) Der Ober⸗ 
renzkontroleur Gläſer in Pitſchen zum Ober⸗Steuerkontroleur in Poln.⸗War⸗ 
tenberg. 7) Der Sergeant Bauß zum Grenzauffeher in Marienthal. — Ange: 
ſtellt: 1) Der kommiſſariſche Poſtinſpektor Keuck in Breslau als Poſtinſpektor. 
2) Der Poſtſekretär Prohl in Breslau als Hilfsbuchhalter. 3) Die Poſtaſſiſten⸗ 
ten Dams und Gebhardt in Breslau, Seidel in Schweidnitz als Poſtſekretäre 
bei den betreffenden Poſtanſtalten. 4) Der Poſtexpedientenanwärter Pollaca in 
Breslau als Poſtexpedient. 5) Die Militärinvaliden Schneider in Breslau, 
Schmidt und Strecke in Neurode als Poſtunterbeamten bei den Poſtanſtalten 
daſelbſt. — Verſetzt: 1) Der Poſtexpedient Hiller vom Eiſenbahn⸗Poſtamt Nr. 14 
in Breslau nach Frankenſtein. 2) Der Eiſenbahn⸗Poſtkondukteur Goſſen vom 
Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 nach Berlin. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Die geſtrige berliner Cours⸗Depeſche iſt erſt heute Früh 3 Uhr hier 
angekommen. Der Vermerk der königlichen Telegraphen⸗Station lautete: We⸗ 
gen Anhäufung verzögert. 

Paris, 13. Juli, Nachm. 3 Uhr. Viele Baarverkäufe. Die Zproz. er: 
öffnete zu 69, 80, wich auf 69, 20 und ſchloß träge bei ſtarkem Angebot 


zur Notiz. 
Schluß⸗Courſe: Z3pCt. Rente 69, 25. 4,4 Ct. Rente 96, 50. 3pGt. 
Spanier 40. pet. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 570. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 842. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 567. 51 Jul —. 

e 13. Juli, Nachm. 3 Uhr. Conſols eröffneten zu 9644, fielen 
auf Notiz. 

Conſols 95%. IpCt. Spanier 311. Mexikaner 19. Sardinier 86. 
5pCt. Ruſſen 108—110. 44pCt. Ruſſen 96—98. 

Wien, 13. Juli, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe abwartend. — 


Neue Looſe 96, —. 

proz. Metalliques 70, 50. 4 pCt. Metalliques 64, 50. Bank⸗Aktien 
905. Nordbahn 183, 50. 1854er Zone 108, —. National Anlehen 78, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 280, —. Kredit⸗Aktien 212, —. London 
120, —. Hamburg 92, —, aris 48, —. Gold 119, —. Silber —, —. 
Neude 137, —. Lombardiſche Eiſenbahn 108, —. Neue Lombardiſche 

iſenbahn —, —. 

Frankfurt a. M., 13. Juli, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Börſe, obgleich 
höher als geſtern, in unſicherer Haltung; Umſätze ſehr bedeutend. 

Schluß ⸗Courf e: Ludwigshafen⸗Bexbacher 140. Wiener Wechſel 95%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 174. Darmſtädter Zettelbank 218. öpCt. Metal⸗ 
liques 58%. 4 pCt. Metalliques 54. 1854er Looſe 91. Oeſterreich. Nas 
tional⸗Anlehen 65%. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 264. 
Bank⸗Antheile 895. 
Bahn 147. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 40%. Mainz⸗Ludwigsbafen Litt. A. —. 
Mainz⸗Ludwigshafen Lite. C. —, 

Hamburg, 13. Juli, Nachmittags 2½ Uhr. Die Börſe eröffnete ſehr 
animirt und fel nach mannigfachen Schwankungen ſehr feſt. Neue preu⸗ 


ßiſche Anleihe 101 ½ Br. 5 { 
Courſe: e Senat, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
Anleihe 68. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 94. Vereins⸗Bank 98½. 
Norddeutſche Bank 883. Wien —, —. 

Hamburg, 13, Juli. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen flau 
und geſchäftſtslos. Oel pro Oktober 22%, pro Mai 22%. Kaffee, „ bö⸗ 
her. Umſatz 10,000 Sack, dazwiſchen 1800 Sack gewaſchene Laguayras a 6% 
bis 7%, 5000 Sack Rio a 54 —5%. Zink 3500 Ctr. loco mit Termin und 
Lieferung 139% bis 14% bezahlt. 


oͤher (88). 

„die Oeſterreichiſchen Papiere waren namhaft höher. Metalliques hoben ſich 
um 74% auf 64, National⸗Anleihe ſchwankte zwiſchen 68 und 69, und ſchloß 
nur % unter höͤchſter Notiz, 84 % höher als geſtern. gu 5 4er Looſe bewil⸗ 
ligte man 13% mehr, Credit⸗Looſe gewannen 4½ —3% Thlr. Die . 
hungen betragen bei der öten Stiegligs Anleihe 1½ 14 „bei der 6ten Anle 
27% J, bei der Engliſchen 1%, Polniſche Schatz Obligationen holten 24% 
mehr, Pfandbriefe , 500 Fl.⸗Looſe 2% theurer (89), or a Nat 

. u. H.⸗3.) 


nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 


Berlin, 13. Juli 1859. 
Feuer⸗Verſicherungen: Agchen⸗ Münchener — — Berl 


erliniſche 200 Br. 


olonia 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rüctverſicherungs⸗Aktien: Aachener 


Deiterreih, Srebit+Altien 20 4. _ Veitereeiih. Clifabet| Amt 


— Elberfelder 165 Gl. Magdeburger — Stettiner Nationale — | — 


* * 


— — Kölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kö 

— — Magdeburger 50 2 — Fluß⸗Verſicherungen: Dein — 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich B en erungs⸗ > 


. 100 Br. 
imer Damp p⸗ 
+ Hörder Huͤttenverein 85 
92 etw. be 


find, — Neuſtädter Hütten⸗Aktien ging 8 8% etwas um. — Deſſauer Con⸗ 
tinental⸗Gas⸗Attien find a 92% etwas bezahlt worden. — Hieſige Altien für 
Eiſenbahn⸗Bedarf find à 80% umgeſetzt worden. 


Berliner Börse vom 13. Juli 1859. 


Fonds- und Gold-Course, 


1958, } 
Freiw, Staais-Anleiho444197Y, G. b Sell 
Staats-Anl. von 10 * an e ; Be 2 
7 54, 55. a 4 98 bs. dito Prior. . —— 
ito 186: 1 2 i 1 — 
dito ° 1829| 5 10174 102 be. . AR 
Staats-Schnid-Sch. . 3½ 84 bz. dito Prior. K. — 
Präm.-Anl. von 1855 3% 114 & 116 ba. dito Prior. F. — 10 85 
Borliner Stadt-Obl.. 41,1 — — — Oppeln-Tarnow.| 4 
Kur. u. Neumärk. |31,185 à 86 bz Prine-W.«St.-V.)] 2 | 4 
dito dito 4 1095 6. Rheinische. | 5 | 4 
&|Pomiersche .. 3% 874, be dito (St.) Pr. — | 4 
3 dito neue... 94 ba dito Prior. — [4 
J ſrosensche | 4 |- — — ito v. St. ger] — |3 
* dito 25 2— Rhein-Nahe-B. — 
dito nene N 88 ba. Kuhrert-Crefeld.| — 3 
chlesische. . . q 43 — — Starg.-Posener .| -— |3 . 
Kur- u. Neumärk. 92 8 Tbüringer 5% Ya ba 
2 Pommersche. | 4 |92 @. Wilhelms-Bahn.]| 0 | 4 43 f 41 ba. 
& |Posenscho .... | 4 |89 f. dito Prior. — | 4 
8 Preussische . .. | 4 |40 G, dito III. Em. — 4 
3 | Westf. u. Rhein. 4 04 br. dito Prior. St. — 4 
| Sächsische, ... . 491 ½ be. dito dito — 
L 3 n 1085, 5 ur 
ouisd'or . „er... — 2 reuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Goldkronen......1—19, u. Div. Z wur 
Ausländische Fonds Berl; K. - Verein di 5 118 bz. 
Oesterr. Metall. | 5 a 64 ba. Berl. Hand.-Ges.| 5½ 4 |80 ba. 
dito öder Bau E 98 7 ba. = B. ‚|| Berl.W.-Cred.&.| 5 | 5 2 ba. 
ito neue IL. | —]ö5 vz.u E. Braunsehw. Bnk. 6 ½ 4 0 G. 
dito Nat. Aulee 5 685, 69,69 08 be. Bremer , 90 4 |91 6. Verk fehl. 
Russ,-engl, Anleihe. | 5 108 G. Coburg. Crdtb.A.| 6 | 4 |60 etw. à 62 bz. 
dito 6. Anleihe . | 5 100 G. Darınst.Zettel-B.| 5 | 4 88 0. 
do. polu. Sch.-Obl. 4 831, 4 84 ba Darmat. (ub gent.) 5 ½ 4 [81% 4 794 4 800. 
Poln. Pfandbriefe. 4. — Doss. Creditb. A.| 5½ 4 30 Tür! 4 1 
dito III. E. 4 80 8. Diso.-Cm.-Anth. 49 2½ 4 9 4 W be 
Poln. Obl. 4 500 El. 4 |89 ba. Genf.Oreditb.-A.| — | 4 49,6. 47 ½ ba. u. G 
dito 1 8 5 92 G. Geraer Bank 5½ 4 75 b u G. 
dito 4 200 Fl. — 22 @. Humb. Nrd. Bank 6 4 81 4 82 be. 
Kurhosg, 40 Thlr.. | — |40 bz „ Ver.- „ 511 4 |98 in Post ba. 
Baden 35 Fl. 129 6. B „ föff 4 ssetw. ass ½ bse D. 
Aotien-Course. . Da = : 2 
Dix. Z.- Magd. Priv. B. 44 78 B. 
1858| F. Mein. Creditb.-A , 6 | 4 |77 ba, 
Asch,-Düsseld. | — > und in Ninerva-Bgw. A.] 2 | 5 37½ d 
-Mastricht.| 0 22 à 21 etw. ba. Oesterr Ordtb. A — | 5 92,5 911,42,G,e.D 
Amst.-Rotterd. .| 5 | 4 |73 etw. à 74 br. Pos. Frov,-Bank| 4 | 4 78½ & 19 ba. 
Märkischo| 4 | 4 |77 ba. Preuss. B.-Auth.| 7 9 bz. 
in- 8% 4 111 ba. Schl. Bank-Ver. 5% 76 4 70 br. 
EL ee Wee e 8. 
1 * 1 N —5 ‚10242. ex.D.| - er BADER 
Broslan-Freib. . 5 eohsel-Oourse, 
Cöln-Mindener .| — 60 130, 136.132 ba Amsterdam k. S. 12 bz. 
Franz.St.-Eisnb | — 160.163.160 z ex D. Bee M. 141 bz. 
Ladw.-Bezbach.| 11 | 4 140% à 140 ba. Hamburg k. S. 149% be, 
Magd.-Halberst.“ 13 | 4 |— — 0 Tan NER SER M. 149% ba. 
Magd.-Wittenb. 4 1401, 38%,,40 ba. London 3 M. 6 15%, ba. 
Meins-Ludw. A | 5½½ 4 92½ b „ 2 M.|784/,, oz, 
Mecklenburger .| 2 | 4 50 4 48 à 49% bz Wien österr, Währ 8 T. 78 A bz. 
Münster-Hamm. 44 — — gd. „ 2M 7½ br. 
Neisse-Brieger( 24 - — Augsburg... .... 2 M. 56. 20 
Nied« rschles. . .| — 4 — Lens 8 799% bz 
N.-Sebu Zwab..) — | 4 lo — — dito Am „2 M. % hu 
Nordb. (Fr.-W.)| — | 4 8 & 51 bz. Frankfurt a. M. . 2 M. 56. 24 G. 
dito Prior. — 4% Petersburg 3W 36 ba. 
Oberschies. A..| 8½3½122½ 4 122 ba. Bremen, ...... 13 T. 07% ba. 


Berlin, 13 Juli. 
33%—35 Thlr., Juli⸗Au 
34% Thlr. Br. 
35 Thlr. Br., 


2 Thlr. — Poggen loco 
ben u. OL 
. Thlr. bez. u. Br., 26% Thlr. 
Dezember 35% —35%4—37 Thir. bez., 


Br. und Gld. 
Gerſte, große und kleine 30—35 Thlr. 
Hafer loco 27—31 Thlr. 


Spiritus ioco 20 Thlr. bez. Juli und Juli⸗Auguſt 1919 8 
2020 % Til a 
bez., 15 Thlr. Br., 


Stettin, 13. Juli. (Bericht von Großmann & Co.] 
Weizen ohne l, 01 . 5 Söpfd. neue 
56 1 . Handel, auf Lieferung pr. Septbr.⸗Ottober 85pfd. neue Se 
SfulisLaquft 32% A in 
pr. Auguſt⸗September 33 
1451 Thlr. 305 ua 75 F Sieferung pr. St 

r. pr. „bez., auf Lieferung pr. Sept a 
Oktober 60/7 Opfd. neue ſchleſ. 30 Thlr. Gld., N. Okt.⸗Novbr. 30 Kor Br 


5 
Winterrübſen loco 58—60 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 6137 Thlr. 
Winterraps pr. Septbr.⸗Oktbr. 66—67 bez. See 
bez., pr. 


185 Thlr. Br., 


* 8 ae . ae — = 

m heutigen Landmarkte e Zu aus: 5 W. Weizen, 5 W. 

Degen, — Gehe, 22 — 2 7 ＋ 55 44 90 Sie ” 
ez wurde: 5 bi r., ‚ Gerſte 

2 85 an Rübfen 50-58 Thlr. pr. 25 S 1, Safer 2811 Tr. pr. 

26 effe 


D Breslau, 14. Juli. [Produktenmarkt, und ohne Kauflu 
für Weizen, Gerſte und Hafer, Roggen feſt, und Mt Sedus ziem R 


Begehr, mitunter Kleinigkeiten über Notiz bez. — Fur Oelſaaten lebhafte Kauf: 
J er hoher bez. — Kleeſaaten ohne Geſchäft. — Spiritus f Be 870 5 
uli 7% ©. 
Sgr. Sor. 
Weißer Weizen 85 80 75 70 D 
dito mit Bruch. 55 50 46 12 guttereröfen 2 80 5250.48 
5 . 1 2 50 49 Winterraps 68 65 60 56 
m 56 52 5 W N 
etanelgefſ en 45 42 38 35 Winterrübſen .. 67 64 59 55 
Roggen. 45 42 38 35 n 
Geiste . . . 36 33 30 27 Rothe Kleeſaat 1211 11 10 
Hafer . . q 35 33 30 26 Weiße dio 18 17 16 14 
Kocherbfen . . 65 62 60 550 Thymothee . 


— 
ie neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
2 2 b a e 


G1 * % * Ro * 8 

H 5 dee 37% gr. Erbſen * er ER 14-15 

F — 7 7 b., Schock Gier 15—16 Sgr., Schock Stroh 6% — 
4 Thlr., na 2 

Grünberg. Weizen 45—67% Sgr., Roggen 42%4—47Y, Sgr., Gerſte 

36—37 „ Erbſen 90 Sgr., 55—60 5 

Ka 1320 Sgr., Sas Al. Heu 155 Sas le ER 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


